Eine Rückfahrkarte ins Fegefeuer und ein Stückchen Schokolade, bitte.

Oder
Unwiderstehliche Zwiespältigkeit. Die  zwei Prinzipien des Fegefeuers.

Der stilistische Ursprung für Warren Laine’s Poesie ist der Gedanke an Geburt. Für Warren Laine steht sie im Zentrum tausender Bedeutungen und beinhaltet ideale Vorraussetzungen, um gesetzte Vorstellungen und feste Konzepte aufzubrechen: „Der Betrachter kennt Schokolade, ist aber angehalten, eine Skulptur in Schokolade zu akzeptieren und ihr eine neue Bedeutung zu geben. Sie ist Ausdruck von verlorenen Worten und Ansichten, von Unerklärlichem und Doppeldeutigkeit.“ Angelehnt an diese Vorstellung stehen der Genuss und die Munterkeit, die Schokolade in die dunkle Menschheitsgeschichte gebracht hat, jenseits von Klischeevorstellungen über Gourmetküche. Sie spielt mit den feinen Sinnen wie ein kunstvoller Flirt und beunruhigender Genuss. Schokolade ist ein vielseitiges künstlerisches Medium und Kulturgut. Warren Laine beschreibt die Verformbarkeit von Schokolade durch natürliche Gewalten wie Feuer, Luftfeuchtigkeit, Schimmel, Erdbeben und Zeit sowie Industrie- und Modetrends. Sie war Ausdruck von gefesselter Frömmigkeit und Mutterschaft, von vorstädtischer Qual zersprengt mit Glasscherben, beschmutzt mit Abfall, Wachs oder Stacheldraht. Jetzt steht Schokolade für den glamourösen Himmel der Massengutproduktion.

Der erste Raum der Ausstellung wirkt unbarmherzig und verzerrt. Wir sehen mineralisierte Totgeburten und Darmkrebstotems, gottlose Schreine und undifferenzierbare Embryonen. Schokolade ist ein erzählendes Medium, das uns mit jeder Skulptur eine Geschichte offenbart. Deren Anfang sowie Schicksal ist unbestimmt, wurzelt jedoch in Sklaverei und Gefangenschaft. Sie ermöglicht grausame Einblicke in die uralte Bedeutung von Mutterschaft und in Ängste, wie qualvolle Geburten, Krebs, Wahnvorstellungen, Stille und Kindheitstraumas. Die Skulpturen können schmutzig, ominös, abartig wirken oder eine selbstzerstörerische Geburt darstellen. Der Prozess ist dialektisch und daher erlösend. Der Höhepunkt der Erzählung ist geprägt von Anmut - hervorgebracht durch die Grausamkeiten, den Schmerz und die Hässlichkeit, die Bestandteile jedes Schönen sind. Das leuchtende Weiß, Inbegriff von Geburt und Ursprung, ist in zerdrücktem Perlenstaub reflektiert. 
Die zweite Galerie zeigt Abbildungen von kompromisslosen, materiellen Vergnügen auf Erden. Es transferiert die dunkle Erzählung in helle Punkte, und Märtyrerattitüde in absatzfähige Produkte. Wir hoffen auf Erlösung durch Objekte und Besitztümer. Dieser immanente Himmel führt zurück zum Seelenheil und bestäubt Schokolade mit edlen Metallen. Was vorher Ausdruck von Tragik war, wird nun zu Produkten modischer Festlichkeiten umdeklariert. Katastrophen werden gezähmt, versüßt und dadurch sanftmütig. Das Material wandelt sich von organisch-mineralisch zu plastikähnlich und widerverwertbar. Der Rhythmus der Formen ist sanft und abgerundet, Oberflächen werden süß und das weiße, dekorative Äußere übertüncht das Blutbad im Inneren. Die Tragödie ist suspendiert, der kleine Ödipus lacht: Schokolade für unsere Fröhlichkeit. Es ist ein komplettierter Verlauf eines Kreises, ein jüdisch - christlicher Tanz von Gegensätzen, von Schuld und Unschuld in Weiß und Schwarz.

Die Opulenz der Schokolade wird immer an Gewalt, ihr Gegensätzliches, erinnern. Es ist interessant, wie das zur Nahrung dienende mit dem Fleischlichen verworren ist. Obwohl Warren Laine Schokolade wie Holz oder Bronze behandelt, codiert er es als Fleisch. Diese Parallelen zieht der Künstler aber mit äußerster Elleganz und Eigenwilligkeit. Die Skulpturen verströmen das Gefühl von Schuld und die Suche nach Heiterkeit, versteckt hinter der männlichen Figur. Unterschwellig bestätigend für Feministen spielt der Künstler mit zwei Formen des Ursprungs, die den Kreis beginnen und beenden. Die eine streng und entsagend, die andere verschönernd, befreit von moralischen Zwängen und Verurteilungen.         
